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Die Zukunft unserer Wasserschätze 

In Österreich sind wir in der glücklichen Lage über ausreichend 
Wasser in hervorragender Qualität zu verfügen. Grundwasser 
stellt dabei eine ganz besonders wertvolle Ressource dar. 
Immerhin wird in Österreich der gesamte Bedarf an Trinkwasser 
aus Grundwasser, also aus Brunnen und Quellen, gedeckt. 
Wasser ist auch für die Landwirtschaft, für Industrie und 
Gewerbe sowie den Tourismus eine unersetzbare Daseins-
grundlage.  

Der fortschreitende Klimawandel beeinflusst den Wasserkreislauf. Vermehrte Trocken-
perioden und Hitzewellen in den vergangenen Jahren mit der Konsequenz von sinkenden 
Grundwasserpegeln geben einen Vorgeschmack auf künftige Entwicklungen der 
Verfügbarkeit unserer Wasserressourcen. Fragen wie, werden wir auch in Zukunft 
genügend Wasser haben, wie ist es verteilt, was können wir selbst beitragen, um es zu 
schützen, beschäftigen viele in unserem Land. 

Daher war es mir wichtig, einen genauen Überblick über die aktuellen und potenziellen 
künftigen Wassernutzungen einerseits und die nachhaltig verfügbaren Wasserressourcen 
andererseits zu schaffen. Dafür gelten natürlich strenge ökologische Kriterien. Mit dieser 
Studie liegt eine österreichweite Planungsgrundlage bis zum Jahr 2050 vor, um Grund-
wassernutzungen auch in Zukunft nachhaltig gestalten zu können.  

Österreichs Grundwasser ist ein Schatz, den wir behüten müssen. Nur durch einen acht-
samen Umgang mit unseren Wasserressourcen und nachhaltige Nutzungen stellen wir 
sicher, dass dieser Schatz auch kommenden Generationen als hervorragende Lebens-
grundlage zur Verfügung steht.  

Unser Wasserschatz – schauen wir gemeinsam darauf! 

Elisabeth Köstinger 
Bundesministerin für Landwirtschaft, 
Regionen und Tourismus 

 

 
Elisabeth Köstinger 
Bundesministerin 
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Zusammenfassung 

Österreich ist geprägt von großen Wasservorkommen. Sie entwickeln sich über Quellen 
und Wasserfälle zu Gebirgsbächen und Flüssen, speisen Seen, prägen die Landschaft und 
werden unsichtbar im Untergrund als Grundwasser gespeichert. Diese Wasservorkommen 
sind eine wesentliche Grundlage für die Trinkwasserversorgung, die Landwirtschaft, 
Industrie und Gewerbe und den Tourismus. Damit dieser „Wasserschatz Österreichs“ 
langfristig geschützt und nachhaltig genutzt werden kann, bedarf es einer voraus-
schauenden Ausrichtung der wasserwirtschaftlichen Planung. Das Bundesministerium für 
Landwirtschaft, Regionen und Tourismus hat daher die Studie „Wasserschatz Österreichs“ 
beauftragt, aufbauend auf den aktuellen Wassernutzungen und verfügbaren Ressourcen 
Szenarien für den Zeithorizont 2050 unter dem Aspekt des Klimawandels zu entwickeln. 

Nachhaltige Grundwasserbewirtschaftung verfolgt in erster Linie das Ziel, die Versorgungs-
sicherheit der Bevölkerung mit Trinkwasser auf höchstem Niveau zu gewährleisten. 
Darüber hinaus ist es wichtig, die landwirtschaftliche Produktion und damit die 
Versorgung und Ernährungssicherung zu ermöglichen sowie den Wirtschaftsstandort 
inklusive Tourismus zu erhalten und zu stärken. Dies hat unter der Voraussetzung zu 
geschehen, dass die ökologischen Funktionen der vom Grundwasser abhängigen Wasser-
körper und abhängigen Landökosysteme – abgestimmt auf den jeweiligen Naturraum – 
garantiert bleiben. 

Mit dem Projekt „Wasserschatz Österreichs“ werden erstmals umfassende Grundlagen für 
die nachhaltige Bewirtschaftung der Grundwasserressourcen für die nächsten 30 Jahre 
bereitgestellt. Das bedeutet: 

• Die nachhaltig nutzbare („verfügbare“) Grundwasserressource und 
• der Bedarf für die Wasserversorgung, Industrie und Gewerbe, Landwirtschaft und für 

ausgewählte Dienstleistungen wurden ermittelt. 
• Der Wasserbedarf wurde der verfügbaren Grundwasserressource gegenübergestellt 

und wird als „Nutzungsintensität“ des Grundwassers ausgewiesen. 

Die Darstellung erfolgt für die aktuelle Situation und für den Zeithorizont 2050 unter 
Berücksichtigung unterschiedlicher Klimaszenarien und Annahmen zu sozioökonomischen 
Veränderungen. Die Ergebnisse werden dann als Bandbreite in zwei eigens definierten 



 

 

Wasserschatz Österreichs  19 

1 Vorbemerkungen 

Im Zusammenhang mit den Auswirkungen des Klimawandels und den vorhandenen 
Wasserressourcen ergibt sich eine Fülle von Fragestellungen. Hauptaugenmerk im Projekt 
‚Wasserschatz Österreichs‘ wird auf die zu erwartenden Entwicklungen des Grundwassers 
gelegt, da Österreich seinen Trinkwasserbedarf fast ausschließlich aus Brunnen und 
Quellen deckt und damit auch eine besondere Stellung in Europa einnimmt. Die Arbeiten 
umfassen neben der Abschätzung der verfügbaren Grundwasserressourcen und deren 
Nutzung für die Wasserversorgung, auch die Bereiche Landwirtschaft, Industrie und 
Gewerbe und ausgewählte Dienstleistungen (Beschneiung und Golf). Es wurden mögliche 
zukünftige Veränderungen bis zum Zeithorizont 2050 unter Einbeziehung ausgewählter 
Klimaszenarien, die die mögliche Bandbreite der Emissionsszenarien berücksichtigen, 
erarbeitet.  

Nicht Gegenstand der Arbeiten waren die Seen, Flüsse, Gletscher, und sonstige Speicher. 
Ebenfalls nicht in der Studie behandelt wurden klimarelevante Themen zur Wasserkraft, 
Thermalwasser und Aspekte der Wasserqualität und -temperaturen. Da Kühlwasser 
zumindest teilweise auch aus Grundwasser gewonnen werden könnte, wurde der Kühl-
wasserbedarf aus Oberflächengewässern aber überblicksmäßig miterfasst. 

Mit dieser Studie sollen Grundlagen für die Diskussion und spätere Erarbeitung von 
konkreten Maßnahmen bereitgestellt werden. Einige allgemeine Handlungsempfeh-
lungen, die sich im Zuge der Arbeiten bereits als sinnvoll herauskristallisiert haben, 
werden im Bericht skizziert. Konkrete Maßnahmenvorschläge – auch auf Regionsebene – 
sind aber einer späteren intensiveren Diskussion vorbehalten. 

Der Begriff „Wasserbedarf“ wird im Bericht folgendermaßen verwendet: Der Wasser-
bedarf ist jene Wassermenge, die derzeit benötigt wird und auf Grundlage der Annahmen 
zu den Wasserschatzszenarien mit dem Zeithorizont 2050 benötigt werden könnte. Dieser 
Bedarf wird entweder aus Brunnen oder Oberflächenwasser entnommen oder durch 
Quellnutzung gedeckt. Die angeführte Menge für den Wasserbedarf selbst löst weder 
derzeit noch für den Zeithorizont 2050 einen rechtlichen Anspruch auf Entnahmekonsense 
aus. Für den Zeithorizont 2050 wurde der angeführte Wasserbedarf unabhängig von der 
Verfügbarkeit der Wasserressourcen ermittelt. 
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2 Planungsgrundlagen für die Zukunft 

Eine Zunahme von Hitzetagen, häufigere und länger andauernde Trockenperioden, 
Starkregenereignisse – die Auswirkungen des Klimawandels wurden in den letzten Jahren 
auch in Österreich vermehrt spürbar. Daher ist es notwendig, österreichweit Planungs-
grundlagen für die Wasserwirtschaft zu erstellen, die eine Vorschau betreffend die 
Entwicklung von Wasserressourcen und Wasserbedarf mit Zeithorizont 2050 geben. 

Nachhaltige Wasserwirtschaft umfasst mehrere Ziele gleichzeitig: ausgehend von der 
Erhaltung der ökologischen Funktionen der Wasserkörper – abgestimmt auf den 
jeweiligen Naturraum ist die Versorgungssicherheit für die Bevölkerung auf höchstem 
Niveau zu gewährleisten, die landwirtschaftliche Produktion und damit die Versorgung 
und Ernährungssicherung zu ermöglichen, sowie den Wirtschaftsstandort zu erhalten und 
zu stärken.  

Dafür sind fundierte Entscheidungsgrundlagen notwendig. Daher wurden mit dem Projekt 
„Wasserschatz Österreichs“ zwei wesentliche Ziele verfolgt: Einerseits die Erstellung einer 
mit den Vertreterinnen und Vertretern der Bundesländer abgestimmten Datengrundlage 
für den Entwurf des dritten Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplanes betreffend die 
verfügbare Grundwasserressource und den Wasserbedarf, der aus dem Grundwasser 
gedeckt wird, andererseits die Erarbeitung von möglichen Szenarien für den Zeithorizont 
2050. Für die langfristige Planung ist es wesentlich, den gesamten Wasserbedarf für die 
jeweiligen Sektoren in den Regionen zu kennen, unabhängig davon, ob die Entnahmen 
gegenwärtig aus Oberflächengewässern oder aus dem Grundwasser (Brunnen und 
Quellen) erfolgen.  

Daher wurde im Projekt „Wasserschatz Österreichs“ bundesweit erstmals eine 
umfassende Erhebung des Wasserbedarfs für die unterschiedlichen wirtschaftlichen 
Sektoren sowie der verfügbaren Grundwasserressource durchgeführt. Die Arbeiten 
stützen sich auf umfangreiche bereits vorhandene Daten aus verschiedenen Quellen, 
zusätzlich wurden weitere Daten erhoben, ausgewertet und Datenlücken durch 
Hochrechnungen und Schätzungen ergänzt. 

Das Grundwasser hat in Österreich einen sehr hohen Stellenwert. Der gesamte Trink-
wasserbedarf wird österreichweit aus Brunnen und Quellen gedeckt. Auch für andere 
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3 Wasser im Klimawandel 

Die Auswirkungen des Klimawandels stellen einen wesentlichen Aspekt für die künftigen 
Änderungen der verfügbaren Wasserressourcen und des Wasserbedarfs dar. Um sie 
abzuschätzen, wurden im Projekt „Wasserschatz Österreichs“ verschiedene Klima-
szenarien untersucht.  

Die Arbeiten der Klimaforscher dokumentieren eindrücklich die bereits bisher einge-
tretenen Veränderungen des Klimas in Österreich, wie z. B. die Abweichung der Jahres-
mitteltemperatur, die 2020 rund zwei Grad wärmer war als im Vergleichszeitraum 1961–
1990. Selbst im Vergleich zum Bezugszeitraum 1990–2019 ist der Jahresmittelwert der 
Lufttemperatur des Jahres 2020 um 0,7 °C höher und setzt die Entwicklung der letzten 
Jahre fort, siehe Abbildung 4.  

Abbildung 4: Abweichung der Jahresmitteltemperatur 2020 vom langjährigen Durchschnitt 
in Österreich 

 

Quelle: ZAMG 2021, adaptiert 

Um die Auswirkungen des Klimawandels zu vermindern, werden global Anstrengungen für 
den Klimaschutz unternommen. Das bedeutet, dass die Emission von Treibhausgasen 
reduziert werden muss. Unabhängig von den Reduktionszielen wird die bisherige 
Entwicklung aufgrund der Reaktionsträgheit des Klimasystems etwa bis 2035 weitergehen. 



 

30 Wasserschatz Österreichs 

4 Wasserbedarf – heute und 2050 

Nachfolgend wird der aktuelle Wasserbedarf auf Bundesebene für die jeweiligen 
Wirtschaftssektoren dargestellt und aus welchen Wasserressourcen dieser aktuell gedeckt 
wird. Zum besseren Gesamtverständnis werden hier zunächst auch die Nutzungen von 
Oberflächengewässern und Tiefengrundwasser angeführt, während sich die Ausführungen 
in den folgenden Abschnitten dann auf das Grundwasser, d. h. die Entnahmen aus 
Brunnen und die Nutzung von Quellen beschränken.  

4.1 Wasserbedarf aus Brunnen, Quellen und Oberflächengewässern 

Die Grundlage für alle weiteren Überlegungen und Planungen ist eine möglichst genaue 
Abschätzung des gesamten Wasserbedarfs, siehe Tabelle 4 und Tabelle 5. Daher wurden 
neben dem Bedarf, der aus dem Grundwasser gedeckt wird auch die wesentlichsten 
Nutzungen und Entnahmen aus Oberflächengewässer (ausgenommen Wasserkraft-
nutzung) bei der Erhebung berücksichtigt. Dies ist für eine integrative und nachhaltige 
Bewirtschaftung der Ressource Wasser erforderlich, da Grund- und Oberflächengewässer 
untrennbar miteinander verbunden sind. 

Der gesamte jährliche Wasserbedarf in Österreich liegt bei etwa 3,1 Mrd. m³. Davon 
entfallen rund 72 % auf Gewerbe- und Industriebedarf (inkl. ausgewählter Dienst-
leistungen), rund 24 % auf die Wasserversorgung inklusive mitversorgter Industrie, 
Gewerbe und die Eigenförderung von Privathaushalten sowie ein Anteil von rund 4 % auf 
die Eigenförderung der Landwirtschaft (siehe Abbildung 5). 
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Abbildung 5: Anteil der Wirtschaftssektoren am Wasserbedarf aktuell  

 
 
Tabelle 4: Wasserbedarf in Mio. m³ aktuell 

Wasserbedarf Brunnen Quellen Tiefen-
grund-
wasser 

Grund-
wasser 

Summe 

Ober-
flächen-

gewässer 

Summe Anteil an 
Gesamt- 
Summe 

 Mio. m³ Mio. m³ Mio. m³ Mio. m³ Mio. m³ Mio. m³ % 

Wasser-
versorgung 

407 335 11 753  753 24 % 

Landwirt-
schaft 
Davon: 
Bewässerung 
Viehhaltung 

85 
 

57 
28 

33 
 

6 
27 

 118 6 
 

6 

124 4 % 

Industrie und 
Gewerbe** 

330 
 

23 
 

 353 1.857 
 

2.210 
 

70 % 

Ausgewählte 
Dienst-
leistungen*** 

4 
 

3 
 

 7 45 
 

52 
 

2 % 

Gesamt 826* 395* 11 1.232 1.908 3.140* 100 % 

* Gesamtsummen enthalten Rundungsdifferenzen; ↑ steigender Wasserbedarf, → annähernd 
gleichbleibender Wasserbedarf ** Die Annahmen für 2050 gehen davon aus, dass der Bedarf für Industrie 
und Gewerbe annähernd gleich bleiben wird. ***umfasst den Wasserbedarf für Beschneiung und für die 
Bewässerung von Golfplätzen 
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Tabelle 5: Mögliche Entwicklung des Wasserbedarfs in Mio. m³ bis 2050 

 Aktuell Szenarien 2050 Änderung Wasserbedarf 

Wasserbedarf gesamt Mio. m³ Bandbreite Mio. m³  

Wasserversorgung 753  830–850  

Landwirtschaft 
Davon: 
Bewässerung 
Viehhaltung 

124 
 

182–202 
 

115–125 
57–79 

↑ 

Industrie und Gewerbe** 2.210 2.237 → 

Ausgewählte Dienst-
leistungen*** 

52 63–70 ↑ 

Gesamt 3.140* 3.312–3.359 ↑ 

* Gesamtsummen enthalten Rundungsdifferenzen; ↑ steigender Wasserbedarf, → annähernd 
gleichbleibender Wasserbedarf ** Die Annahmen für 2050 gehen davon aus, dass der Bedarf für Industrie 
und Gewerbe annähernd gleich bleiben wird. ***umfasst den Wasserbedarf für Beschneiung und für die 
Bewässerung von Golfplätzen 

40 % des gesamten Wasserbedarfs werden aus dem Grundwasser (Brunnen, Quellen) 
gedeckt, das sind etwa 1,2 Mrd. m³. Etwa 68 % des Grundwassers wird aus Brunnen 
entnommen und 32 % stammen von Quellen, siehe Abbildung 6. Insgesamt stellt der 
Wasserbedarf aus Oberflächengewässer einen Anteil von etwa 60 % (1,9 Mrd. m³) dar. 
Zum überwiegenden Teil werden diese Wassermengen für Kühlzwecke eingesetzt und in 
der Regel orts- und zeitnah wieder in den Wasserkreislauf rückgeführt.  
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Abbildung 6a und b: Gesamter Wasserbedarf aus Grund- und Oberflächenwasser sowie 
die Aufteilung des Grundwasserbedarfs nach Quellen und Brunnen (a) sowie nach 
wirtschaftlichen Sektoren (b) 

 
 
 

 

Die Wasserversorgung nimmt rund 61 % des gesamten Grundwasserbedarfs ein 
(Abbildung 6b) und deckt ihren Gesamtbedarf aus dem Grundwasser. Auch die 
Landwirtschaft entnimmt ihren Bedarf für Bewässerung und Viehhaltung zu 95 % aus dem 
Grundwasser. Für Industrie und Gewerbe bzw. ausgewählte Dienstleistungen 
(Beschneiung, Golf) stammen etwa 16 % bzw. 14 % der Gesamtwassermengen aus dem 
Grundwasser und 84 % bzw. 86 % aus dem Oberflächenwasser (siehe Abbildung 7). 
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Abbildung 7: Gesamter Wasserbedarf und Nutzung der Ressourcen nach wirtschaftlichen 
Sektoren 

 
 

In den folgenden Ausführungen zu den jeweiligen Sektoren werden der aktuelle Wasser-
bedarf und der Wasserbedarf für den Zeithorizont 2050 in Szenarien beschrieben.  

4.1.1 Bedarf der Wasserversorgung 

 
Trinkwasser; © Umweltbundesamt / Maria Deweis 

Der Wasserbedarf der Wasserversorgung setzt sich aus den Nutzungen von privaten 
Haushalten und den aus der öffentlichen Wasserversorgung mitversorgten öffentlichen 
Einrichtungen, Gewerbe-, Industrie- und Landwirtschaftsbetrieben sowie Haushalte mit 
Eigenversorgung zusammen.  
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Tabelle 6: Mögliche Entwicklung des Wasserbedarfs der Wasserversorgung bis 2050 

 Aktuell 
 

Zeithorizont 2050 
Bandbreiten gerundet 

Brunnen Mio. m³ 407 480–500 

Quellen Mio. m³ 335 340 

Tiefengrundwasser Mio. m³ 11 11–12 

Wasserversorgung gesamt Mio. m³ 753 830–850 

4.1.2 Bedarf der Landwirtschaft 
Der Wasserbedarf für die Landwirtschaft, der aus Eigenentnahmen gedeckt wird, umfasst 
die Bereiche Bewässerung und Viehtränke. 

 
Bewässerung in der Landwirtschaft; © Umweltbundesamt / Bernhard Gröger 

Wasserbedarf für die Bewässerung 

Für die Abschätzung des Bewässerungsbedarfes werden ergänzend zu den vereinzelt 
vorliegenden tatsächlichen Bewässerungsmengen das Ausmaß bewässerungswürdiger 
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Tabelle 8: Mögliche Entwicklung des Wasserbedarfs für die Viehhaltung bis 2050 

 Aktuell Zeithorizont 2050 
Bandbreiten gerundet 

Brunnen Mio. m³ 28 28–39 

Quellen Mio. m³ 27 29–40 

Viehtränke gesamt Mio. m³ 55 57–79 

Tabelle 9: Mögliche Entwicklung des Wasserbedarfs für die Landwirtschaft gesamt bis 
2050: Bewässerung und Viehhaltung 

 Aktuell Zeithorizont 2050 
Bandbreiten gerundet 

Brunnen Mio. m³ 85 134–145 

Quellen Mio. m³ 33 33–41 

Oberflächengewässer Mio. m³ 6 15 

Landwirtschaft gesamt Mio. m³ 124 182–202 

4.1.3 Bedarf Industrie und Gewerbe / produzierender Bereich 

Im Bereich Industrie und Gewerbe sind die Betriebe zusammengefasst, die nach der 
wirtschaftlichen Aktivitätsklassifikation ÖNACE 2008 (Österreichische Nomenclature 
européenne des activités économiques) den Abschnitten B bis F zugeordnet wurden. 
Diese Abschnitte werden auch als „produzierender Bereich“ ausgewiesen. Jedoch wurde 
für das Projekt „Wasserschatz Österreichs“ der Anteil der Wasserversorgung*(Abteilung 
E36 der ÖNACE 2008) ausgenommen. Er ist im Kapitel 4.1.1 „Bedarf der Wasserver-
sorgung“ enthalten. 

Die Abschnitte B bis F der ÖNACE 2008 bestehen aus: 

• Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden (Abschnitt B der ÖNACE 2008),  
• Herstellung von Waren (Abschnitt C der ÖNACE 2008),  
• Energieversorgung (Abschnitt D der ÖNACE 2008),  
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Tabelle 10: Mögliche Entwicklung des Wasserbedarfs für Industrie und Gewerbe bis 2050 

 Aktuell Zeithorizont 2050 

Brunnen Mio. m³ 330 357 

Quellen Mio. m³ 23 n.a. 

Oberflächengewässer Mio. m³ 1.857 vermutlich gleich bleibend 

Wasserbedarf gesamt Mio. m³ 2.210 annähernd gleich bleibend 

4.1.4 Bedarf ausgewählte Dienstleistungen: Beschneiung 
Aus dem Dienstleistungssektor wurden die Bereiche Beschneiung und Bewässerung von 
Golfplätzen mit relevantem Wasserbedarf eruiert. Letzterer stellt aber eine nachrangige 
Größenordnung mit rund 4 Mio. m³ Wasserbedarf dar und wird nicht weiter im Detail 
ausgeführt.  

 
Beschneiungsteich Salzburg; ©Umweltbundesamt / J. Grath 
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5 Grundwasserressourcen und 
Grundwassernutzung heute und 2050 

5.1 Grundwasserneubildung und verfügbare 
Grundwasserressourcen 

In den nachfolgenden Abschnitten wird zunächst die Grundwasserneubildung beschrieben 
und darauf aufbauend dargestellt, welcher Anteil der Grundwasserneubildung nachhaltig 
als sogenannte „verfügbare Grundwasserressource“ für die unterschiedlichen Nutzungen 
aktuell und 2050 herangezogen werden kann. Weiters werden die Auswirkungen von 
Trockenperioden auf die Grundwasserneubildung erläutert. 

Abbildung 15: Vom Niederschlag zur verfügbaren Grundwasserressource  

 

Quelle: Umweltbundesamt 
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5.1.1 Grundwasserneubildung 
Der gesamte Jahresniederschlag von 1.190 mm (BMNT, 2018), der im langjährigen 
Durchschnitt auf die Landesfläche fällt ergibt eine Wassermenge von rund 99,8 Mrd. m³. 
Von dieser Menge fließt ein Großteil oberirdisch bzw. oberflächennah in die Fließgewässer 
ab oder verdunstet. Nur rund 27 Mrd. m³ tragen entweder direkt über Versickerung oder 
indirekt über Infiltration im Nahbereich großer Flüsse (rund 0,4 Mrd. m³) zur Grund-
wasserneubildung bei, d. h. ein Anteil von knapp 27 % des Niederschlages versickert bis 
ins Grundwasser und wird hier mittel- bis längerfristig zwischengespeichert, siehe 
Abbildung 15. Dabei gibt es große regionale Unterschiede.  

Die Grundwasserneubildung hängt von einer Vielzahl von Einflussgrößen ab, als maß-
geblich sind zunächst klimatische Faktoren zu nennen. Die Niederschlagsmenge, aber auch 
die räumliche und zeitliche Verteilung des Niederschlages und seine Ausprägung 
(Dauerregen, Starkregen, Schnee usw.), bestimmen das Wasserdargebot, das in weiterer 
Folge zum Teil für die Grundwasserneubildung zur Verfügung steht. Die Verdunstung 
(Evapotranspiration) wird maßgeblich von den Temperatur- und Strahlungsverhältnissen, 
von Wind, Luftfeuchte, Vegetation und Oberflächenbeschaffenheit beeinflusst. Welcher 
Anteil der aus Niederschlag abzüglich Verdunstung verbleibenden Wassermengen 
oberflächlich bzw. oberflächennah abfließt oder aber zur Grundwasserneubildung 
beiträgt, ist von Topographie, Bodeneigenschaft und Landnutzung sowie von den 
Gesteinseigenschaften des Untergrundes abhängig und ist in Abbildung 16 dargestellt. 

Beim Untergrund wird zwischen Poren-, Karst- und Kluftgrundwasserleitern unter-
schieden. Rund 75 % des in Österreich gespeicherten Grundwasservolumens von rund 
80 Mrd. m³ sind in den Sedimenten der Porengrundwasserkörper (vorwiegend Kiese und 
Sande) gespeichert (BMNT, 2018). 

Der Klimawandel wirkt sich über die Änderung bei Niederschlägen und Verdunstung auf 
die Grundwasserneubildung aus. 
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Abbildung 16: Mittlere Grundwasserneubildung für den Zeitraum 1998–2017 auf Ebene 
der (Teil-)Grundwasserkörper 

 

Quelle: Ingenieurbüro Holler 

Grundwasserneubildung 

In Österreich tragen durchschnittlich knapp 27 % des Niederschlages zur Grund-
wasserneubildung bei, dabei gibt es große regionale Unterschiede.  

Die Grundwasserneubildung hängt von einer Vielzahl von Einflussgrößen ab. Der 
Klimawandel wirkt sich über die Änderung bei Niederschlägen und Verdunstung 
auf die Grundwasserneubildung aus.  

5.1.2 Verfügbare Grundwasserressourcen 
Die „verfügbare Grundwasserressource“ ist jener Anteil der Grundwasserneubildung, der 
nachhaltig genutzt werden kann. Unter Berücksichtigung der Ziele einer nachhaltigen 
Nutzung des Grundwassers, bei der es zu keinen Übernutzungen und Beeinträchtigungen 
von Ökosystemen kommt, haben die Berechnungen im Rahmen der Studie ergeben, dass 
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Verfügbare Grundwasserressource 

Die verfügbare Grundwasserressource ist jener Anteil der Grundwasserneu-
bildung, der nachhaltig genutzt werden kann. Rund fünf Prozent des Nieder-
schlags können als verfügbare Grundwasserressource nachhaltig genutzt werden. 
Dieser Anteil variiert jedoch im Bundesgebiet räumlich sehr stark. Vor allem in den 
niederschlagsärmeren Gebieten liegen die verfügbaren Ressourcen erheblich 
unter dem österreichischen Durchschnitt.  

Das Wasserschatzszenario 2050 ungünstig zeigt eine österreichweite Abnahme 
der Grundwasserressourcen um rund 23 %, das bedeutet eine Abnahme von 
5.100 Mio. m³ auf 3.900 Mio. m³. Regional sind aber auch Rückgänge von über 
30 % möglich. Im Osten ist die Abnahme weniger deutlich ausgeprägt, teilweise 
kann hier sogar auf Grund höherer Winterniederschläge eine Zunahme der 
Ressourcen erwartet werden. Diese Zunahme erfolgt jedoch von einem geringen 
Ausgangsniveau aus und ist gleichzeitig mit ungünstigen Entwicklungen von 
Temperatur und Verdunstung im Sommer verbunden. 

5.1.3 Trockenperioden 
Die Gegenüberstellung der verfügbaren Grundwasserressourcen und der Grundwasser-
entnahmen erfolgt in der Regel mit den Mittelwerten über mehrere Jahre. Abweichend 
von den langjährigen mittleren Verhältnissen stellen jedoch Trockenperioden eine 
besondere Herausforderung für die Wasserwirtschaft dar. Trockenperioden werden auf 
Grund des Klimawandels voraussichtlich häufiger und mit größerer Intensität auftreten.  

Daher wurden die Auswirkungen von häufig auftretenden Trockenperioden auf die 
Grundwasserneubildung untersucht. Vor allem in den nördlichen und östlichen Regionen 
Österreichs treten häufig Jahre auf, in denen die Grundwasserneubildung unter 50 % der 
Neubildung des langjährigen Mittels liegt, siehe Abbildung 22. In Einzeljahren können die 
Verhältnisse jedoch noch deutlich ungünstiger sein, insbesondere auch kleinräumig und 
saisonal, wie die Extremjahre 2003 und 2018 gezeigt haben. 

Im Osten Österreichs werden schon heute einzelne Grundwasserkörper stark genutzt. Eine 
Serie von Trockenjahren kann hier zu sehr angespannten Nutzungsverhältnissen und 
tendenziell negativem Einfluss auf die Grundwasserstände führen. Aber auch in anderen 
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Regionen kann es in Folge von Trockenperioden zeitweilig zu angespannten Verhältnissen 
kommen, wie z. B. zum Rückgang von Quellschüttungen in alpinen Gebieten. Bislang 
folgten auf trockene Jahre meist niederschlagsreichere Perioden, in denen die Grund-
wasservorräte wieder aufgefüllt wurden. Durch den Klimawandel könnte dieser Ausgleich 
künftig abgemindert stattfinden.  

Abbildung 22: Verhältnis der Grundwasserneubildung in aktuellen Trockenjahren zum 
langjährigen Mittel der Neubildung auf Ebene der (Teil-)Grundwasserkörper 

 
 

Trockenperioden  

Anhaltende Trockenperioden mit verringerter Grundwasserverfügbarkeit stellen 
bereits jetzt eine Herausforderung für die Wasserwirtschaft dar. Besonders 
betroffen ist hiervon der Osten Österreichs. Aber auch in anderen Regionen kann 
es in Folge von Trockenperioden zu angespannten Verhältnissen – verringerte 
Verfügbarkeit des Grundwassers bei gleichzeitig höherem Bedarf – kommen. 
Häufigkeit und Ausmaß solcher Perioden werden sich durch den Klimawandel 
voraussichtlich verstärken.  
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5.2 Grundwassernutzung - Brunnen und Quellen 

In diesem Abschnitt wird die Nutzung des Grundwassers, die Entnahmen aus Brunnen und 
die Nutzung von Quellen beschrieben. Aktuell wird der Bedarf von rund 1.232 Mio. m3 pro 
Jahr aus dem Grundwasser gedeckt – das sind rund 40 % des gesamten Wasserbedarfs. 
Die Aufteilung ist folgendermaßen: 27 % Brunnenentnahmen und 13 % Quellnutzungen.  

Der Wasserbedarf für die Wasserversorgung (umfasst die Nutzungen von privaten 
Haushalten und den aus der öffentlichen Wasserversorgung mitversorgten öffentlichen 
Einrichtungen, Gewerbe-, Industrie- und Landwirtschaftsbetrieben sowie die Eigen-
versorgungen von Haushalten) der zur Gänze aus dem Grundwasser gedeckt wird, beträgt 
753 Mio. m3 pro Jahr (inkl. 11 Mio. m3 Tiefengrundwasser) und somit rund 61 % des 
Grundwasserbedarfs. 

Für den Sektor Industrie und Gewerbe werden 353 Mio. m3 Grundwasser genutzt – 
330 Mio. m3 werden aus Brunnen entnommen. Das entspricht rund 29 % der Grund-
wassernutzungen. 

Die Landwirtschaft mit den Anteilen für Bewässerung und Viehtränke deckt insgesamt 
rund 118 Mio. m3 des Bedarfes aus dem Grundwasser. 

Der Bedarf, der aus Beschneiung und Golf resultiert, entfällt nur zu einem geringen Anteil 
mit 7 Mio. m3 auf das Grundwasser. 

Aus der nachfolgenden Abbildung 23 ist ersichtlich, zu welchen Anteilen der Bedarf der 
wirtschaftlichen Sektoren aus dem Grundwasser gedeckt wird. Darüber hinaus, sind auch 
die Anteile der Sektoren an den Entnahmen aus Brunnen und an der Nutzung von Quellen 
dargestellt.  

Etwa die Hälfte der Brunnenentnahmen (49 %) werden für die Wasserversorgung genutzt, 
40 % für Industrie und Gewerbe und 10 % der Brunnenentnahmen werden für land-
wirtschaftliche Zwecke verwendet. Etwa 1 % dient ausgewählten Dienstleistungen. 

Die Quellnutzungen dienen vornehmlich (zu 85 %) der Wasserversorgung, etwa 8 % aller 
Quellnutzungen erfolgen durch die Landwirtschaft, etwa 6 % für Industrie und Gewerbe-
zwecke und 1 % für ausgewählte Dienstleistungen. 
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Abbildung 23: Brunnenentnahmen und Quellnutzungen nach wirtschaftlichen Sektoren 
aktuell  

 

In Abbildung 24 werden die Grundwassernutzungen für die Sektoren Wasserversorgung, 
Industrie und Gewerbe, Landwirtschaft und ausgewählte Dienstleistungen mit den 
Anteilen von Brunnenentnahmen und Quellnutzungen dargestellt. 

Abbildung 24: Grundwassernutzung der wirtschaftlichen Sektoren für Brunnen und 
Quellen aktuell 

 

Die Wasserversorgung nutzt das Grundwasser zu 55 % aus Brunnen und zu 45 % aus 
Quellen. Bei Industrie und Gewerbe überwiegen Brunnenentnahmen mit 93 %. Die 
Landwirtschaft nutzt das Grundwasser zu etwa 72 % aus Brunnen und 28 % aus Quellen. 
Bei den ausgewählten Dienstleistungen teilt sich die Grundwassernutzung zu 59 % auf 
Brunnen und 41 % auf Quellen auf. 

Nach der österreichweiten Darstellung der Grundwassernutzung (Abbildung 23, Abbildung 
24) wird in Abbildung 25 ein Überblick über die Grundwassernutzung in den Szenarien-
regionen gegeben.  
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Hinsichtlich der Nutzung nach wirtschaftlichen Sektoren überwiegt in den meisten 
Szenarienregionen die Wasserversorgung. Im Osten des Bundesgebietes sind hingegen 
hohe Anteile für landwirtschaftliche Bewässerung zu verzeichnen. Wasserbedarf für die 
Viehtränke ist regional in Ober- und Niederösterreich und in der Steiermark von 
Bedeutung. In wenigen Szenarienregionen v. a. in Oberösterreich, Steiermark, Tirol, 
Salzburg und Kärnten sind große Anteile für die Nutzung von Industrie und Gewerbe zu 
erkennen. Deutlich wird auch die von der Wasserversorgung dominierte Quellnutzung.  

Der Ausblick für 2050 (Abbildung 26) zeigt einen zunehmenden Anteil der Grundwasser-
entnahmen für die Wasserversorgung und in Regionen im Osten und Norden des Bundes-
gebietes für die landwirtschaftliche Bewässerung.  

Abbildung 25: Grundwassernutzung nach Sektoren sowie Brunnen und Quellen auf Ebene 
der Szenarienregionen – aktuelle Situation 

 
 



 

66 Wasserschatz Österreichs 

Abbildung 26: Grundwassernutzung nach Sektoren sowie für Brunnen und Quellen auf 
Ebene der Szenarienregionen, „Wasserschatzszenario 2050 – ungünstig“ 

 

5.2.1 Grundwasserentnahme aus Brunnen 
Wie in Kapitel 4.1 dargestellt, werden rund 826 Mio. m³ (die Gesamtsumme enthält 
Rundungsdifferenzen) des Wasserbedarfs in Österreich aus Brunnen entnommen, rund 
407 Mio. m³ davon werden für die Wasserversorgung genutzt, rund 330 Mio. m³ 
(inkl. Uferfiltrat) für Industrie und Gewerbe, rund 85 Mio. m³ für die Landwirtschaft und 
rund 4 Mio. m³ für ausgewählte Dienstleistungen. Für 2050 zeigt der Bedarf an Brunnen-
entnahmen im ungünstigen Wasserschatzszenario eine Zunahme von 21 % auf rund 
1 Mrd. m³. Davon rund 497 Mio. m³ für die Wasserversorgung, 146 Mio. m³ für die 
Landwirtschaft, 357 Mio. m³ für Industrie und Gewerbe und 5,7 Mio. m³ für ausgewählte 
Dienstleistungen ( Abbildung 27). Um die Auswirkungen von Brunnenentnahmen auf das 
Grundwasser zu beurteilen, sind Entnahmemenge, Lage der Entnahmestelle und 
Nutzungszweck (Wasser für Kühlzwecke wird im Allgemeinen entnahmenah rück-
eingeleitet bzw. versickert) ausschlaggebend. Der Einfluss von Oberflächengewässern auf 
Brunnen, die in Gewässernähe liegen, ist unterschiedlich groß und kann jahreszeitlichen 
Schwankungen unterliegen. 
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Abbildung 27: Brunnenentnahmen - aktuell und mögliche Entwicklung bis 2050 

 

Insgesamt werden derzeit rund 826 Mio. m³ oder 16 % der verfügbaren Grundwasser-
ressourcen durch Brunnenentnahmen genützt. Im „Wasserschatzszenario 2050 – 
ungünstig“ erhöht sich der Wert auf rund 1.000 Mio. m³ oder 26 %. Dies resultiert 
einerseits aus der Abnahme der verfügbaren Grundwasserressource und andererseits aus 
dem steigenden Bedarf, wobei die Verhältnisse in den Szenarienregionen unterschiedlich 
sein können.  

Nachfolgend wird die Nutzungsintensität der Grundwasserressourcen in den Szenarien-
regionen beschrieben. 

5.2.2 Nutzungsintensität der Grundwasserressourcen 
Die Nutzungsintensität ergibt sich aus dem langjährigen Durchschnitt der Gegenüber-
stellung von Brunnenentnahmen aus dem Grundwasser und der verfügbaren Grund-
wasserressource.  
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im Klimaschutz nicht nur in Österreich, sondern auch international unternommen werden. 
Um die Verfügbarkeit der Wasserressourcen in Österreich bis 2050 und darüber hinaus zu 
gewährleisten, gilt es, in den Regionen mit möglichen Spannungsfeldern Vorsorge zu 
treffen, damit die Nutzungsansprüche langfristig und nachhaltig unter Berücksichtigung 
der ökologischen Funktionen der Wasserkörper im jeweiligen Naturraum abgestimmt 
werden können.  

5.3 Darstellung auf Bundeslandebene 

Im Folgenden werden die Ergebnisse für Grundwasserressourcen und -nutzungen in den 
Szenarienregionen auf Bundeslandebene aufbereitet. Nach einer Kurzbeschreibung zu den 
verfügbaren Grundwasserressourcen und der aktuellen und der möglichen zukünftigen 
Grundwassernutzungssituation wird die anteilsmäßige Nutzung von Brunnen und Quellen 
für die jeweiligen Wirtschaftssektoren in Kreisdiagrammen sowohl für die aktuelle 
Situation als auch für das „Wasserschatzszenario 2050 – ungünstig“ gezeigt. Die aktuell 
verfügbare Grundwasserressource wird in einer Übersichtskarte dargestellt. In Säulen-
diagrammen wird die mögliche Entwicklung der aktuell verfügbaren Grundwasser-
ressourcen, der aktuellen Brunnenentnahmen und der Quellnutzungen zum Zeithorizont 
2050 jeweils für das „Wasserschatzszenario 2050 – günstig“ und das „Wasserschatz-
szenario 2050 – ungünstig“ dargestellt. Eine geringe Nutzungsintensität (Verhältnis der 
Brunnenentnahmen zur verfügbaren Grundwasserressource) bedeutet nicht, dass die 
verbleibenden verfügbaren Grundwasserressourcen uneingeschränkt zur Verfügung 
stehen. Die Gewinnbarkeit des Grundwassers kann durch die gegebene Geologie des 
Untergrundes (z. B. im Kristallin der Böhmischen Masse) eingeschränkt und die 
Gewinnung sehr aufwändig sein. Darüber hinaus können bereits vorhandene 
Wasserrechte bestehen. 

Aus geografischen bzw. hydrogeologischen Gründen erfolgt eine gemeinsame Darstellung 
von Niederösterreich & Wien, von Kärnten & Osttirol (dementsprechend Darstellung von 
Tirol ohne Osttirol) und des Günser Gebirges gemeinsam mit der Buckligen Welt als 
Szenarienregion 17 bei Niederösterreich. Szenarienregionen basieren auf Grundwasser-
körpern, die aufgrund hydrogeologischer Kriterien abgegrenzt wurden (siehe Zuordnung 
in Kapitel 6) und bilden somit nicht die Bundeslandgrenzen ab. Die Ergebnisse für die 
Szenarienregionen, die über die Bundesländergrenzen reichen, zeigen Durchschnittswerte 
für die gesamte Region, ohne Berücksichtigung von unterschiedlichen bundesland-
spezifischen Charakteristika.  
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6 Verzeichnis Szenarienregionen 

Tabelle 12: Zuordnung von Grundwasserkörpern und Gruppen von Grundwasserkörpern 
zu Szenarienregionen 

Szenarien-
region Nr. 

Bezeichnung der zugehörigen Grundwasserkörper 
bzw. (Teil)Grundwasserkörper 

Bundesland Fläche 
km² 

1 Pielachtal, Traisental, NÖ Alpenvorland-
Teilbereiche [DUJ] 

Niederösterreich & Wien 665,6 

2 Erlauftal / Pöchlarner Fel d/Ybbstal / Ybbser 
Scheibe / NÖ Alpenvorland-Teilbereiche [DUJ] 

Niederösterreich & Wien 611,1 

3 Machland, Südl. Machland , NÖ Alpenvorland-
Teilbereich, Unteres Ennstal (NÖ, OÖ) [DUJ] 

Oberösterreich 663,2 

4 Böhmische Masse [DUJ] Niederösterreich & Wien 3.325,8 

5 Südl. Wiener Becken [DUJ] Niederösterreich & Wien 1.228,2 

6 Günstal, Lafnitztal, Pinkatal, Stremtal, Hügelland 
Raab Ost [LRR] 

Burgenland 1.335,2 

7 Fischbacher Alpen, Wechselgebiet [LRR] Steiermark 833,3 

8 Feistritztal, Raabtal, Safental, Ilz und Rittscheintal, 
Hügelland Raab West [LRR] 

Steiermark 1.595,5 

9 Nördliche Kalkalpen [DUJ] Niederösterreich & Wien 769,2 

10 Wulkatal, Ikvatal, Rabnitztal, Stooberbachtal, 
Hügelland Rabnitz, Leithagebirge [LRR] 

Burgenland 1.188,0 

11 Flyschzone-Teilbereich [DUJ] Niederösterreich & Wien 952,5 

12 Hügelland zwischen Mur und Raab [MUR] Steiermark 862,5 

13 Böhmische Masse-Teilbereich [DUJ], Böhmische 
Masse-Teilbereich [ELB] 

Oberösterreich 1.848,2 

14 Böhmische Masse [DBJ], Böhmische Masse-
Teilbereich [DUJ], Böhmische Masse-Teilbereich 
[ELB] 

Oberösterreich 1.658,3 

15 Flyschzone-Teilbereiche[DUJ] Niederösterreich & Wien 483,9 

16 Heideboden [DUJ]Parndorfer Platte [LRR] Burgenland 367,0 


